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dernität die maßgebenden Kriterien liefert, och dieses profaniert fühlen. Die Tatsache; daß dieses
aktualisiert. Dies äßt sich VO Gegenteil her dar- Gefühl der Profanation nicht vorhanden ist, welst

verifizieren, daß sich das religiöse Universum darauf hin, daß die Umkehrung nicht VO ihm her
MR diese Praktiken nıicht direkt bedroht fühlt, vollzogen wird und daß sSOMmMI1t das relig1iöse Feld in
selbst WE S1e gesellschaftlich als halbmagisch be- der Strukturierung der gesellschaftlichen Leg1itim1-
Zzeichnet werden. Wenn ine Gegensätzlichkeit Aten Bedeutung eingebüßt hat
Z relig1ösen Universum vorläge, würde sich

Claude Fischler. Astrologie et Societe tfetour des loglie. Kr veröftentlichte u, mit Francois outart die trTe1i
astrologues. Ossier du Nourvel Observateur (1971) 7 Bände « Eglise civilisation contempotaine » (Paris 1968,

Morin, Ossler du ouvel Observateur aaQ 16. 19069, 1970)
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Dieser Aspekt wird beleuchtet in : Jean Remy, Opinion SERV AISpublique, STIOUDC de pression autorite constituee. C ontr1-

bution Ul  (D theorie de la Jegitimite religieuse. Socilal Com- geboren 1039 in Leroux (Belgien), ist L1izentiat der politi-DAass, No 1072 schen und Sozlalwissenschaften (Universität Löwen 19Übersetzt VÖO]  - Dr. August Berz Assistent V O]  - Jean Remy religionssoziologischen Fort-
schungszentrum. Er führte mit Francıs Hambye eine Er-

JEAN REM hebung über das kulturelle System der Studenten V ©]  5 I6-
WE durch (mitgeteilt der internationalen Kontfterenz für

geboren 1928 in Soumagne (Belgien). Kr studierte der Religionssoziologie in pat1ja), veröflentlichte einen Be1-
Universität Löwen, ist Lizentiat der Philosophie und Dok- ira ZUrTr Analyse der relig1ösen Sprache (Soclal Compass
LOr der Wirtschaftswissenschaften, Protessor der Fakul- 1971, SOWIl1e mit Jean-Pierre lernaux: Une eXpe-
tat für politische und Sozialwissenschaften der Universität tience de pedagogie institutionnelle. Reflexions, critiques SUr
Löwen, Direktor des relig1ionssoziologischen Forschungs- certains aspects de la methode (Recherches sSoclolog1iques,

sSOWle des Zentrums für tban- und Ruralsoz1io0- Löwen 1972

7wischen den konkreten Büchern der und den
Bas va4an Tersel verschiedenen Strömungen 1nN Israel bzw. den Aal-

testen christlichen Gemeinden.
Al das bedeutet nicht, da WI1r 1m a  n berechse] VO  =) die säkularisierenden un sakralisierenden Züge

säikularisıerenden und in der Glaubenserfahrung der jJüdisch-christlichen
Überlieferung nichts SCH können. Wohl e1 CS,sakralisıerenden da( iMa NUur mit gyrößter Zurückhaltung daraus
Schlüsse auf einen testen Rhythmus iehen kann,Tendenzen 1in der Schrift in dem diese Tendenzen wiederkehren. Am
Schluß uLlSCTITET Darlegung kommen WI1r arauf —
rück.

Weil unmöglich ist, auf den wenigen verfüg-En fester Rhyihmus? baren Seiten die I1 chrift besprechen, MUS-
Nicht leicht äßt sich die rage beantworten, ob semn WIr u1ls beschränken ber die alteren e1ıle
sich 1n den Büchern der chrift e1in regelmäßbiger des en "Testaments ist schon einiges geschrie-
Wellenschlag, vielleicht ODa ine Ebbe- und Flut- ben worden.! DIe Entsakralisierung äng dort
ewegung wahrnehmen läßt, in der abwechselnd CN mMi1t der Befreiung VO: den Göttern der Völker
1ne säakularisierende und ine sakralisierende 7zusammen.?* Wr sind der Meinung, die Bücher
Tendenz 1in den Vordergrund trıitt. Dafür lassen ahe der ruchlinie 7wischen dem ten und
sich verschiedene Gründe angeben: zunächst die Neuen TLestament selen in dieser Hinsicht wichti-
relative Unsicherheit ber die exakte Datierung SC ber selbst diese Beschränkung genuügte
der verschiedenen Bıbelbücher oder ihrer eile; Aenbar noch nicht; denn die verfügbaren Seiten
ferner der Umstand, daß uns diese Bücher 11Ur sehr verbraucht, bevor die Besprechung des
unvollkommen über die relig1ösen Erfahrungen, Neuen Testaments dieei kam. Das darfuch
die Erlebnisse und Reflexionen iner bestimmten als Erklärung dafür gelten, da ein Neutestament-
Periode informieren; schließlich die bruchstück- ler einen Nn Artikel ber Bücher des en
haften Informationen ber den Zusammenhang Testamentes schre1ibt.?
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Die Bücher, über die hier gesprochen wird, lieferung (s VOTL allem 8,8—10). S1e w1issen auU,
oyreifen ine eit VO eLwa2a 400 Jahren. In Zeitlicher w1e 7zwischen Gott un Menschen zugeht: daß

Csott Gut und OSEe immer mit uC un Miß-Reihenfolge geht ]J° (500—400 5
die Bücher der Chronik/Esra/Nehemia (400—300), C  O1g vergilt. Bisher hatte das uch ]J° geglaubt
Qohelet, Prediger (300—250), Jesus Sirach (29, 18—20; 30,6) Die Latsachen un VOT em
(190—-117), anle. (165 r SOWwIle un Ijjobs eigene Erfahrungen sprechen aber
Makkabäer (um 1ÖO' n Wenn man diese diesen Glauben. Se1in tiefes CM das 1n Kapitel
Bücher in ihrer zeitlichen Reihenfolge liest, kann un m1t einem fast grotesken Übermaß Un-
mMan tatsächlich einen \Wechsel VO  ; säkulari- glücksfällen beschrieben wird und das 1im aNzCcChH
sierenden und sakralisiıerenden LTendenzen in der Buch be1 jedem Wort 1jobs mitschwingt, kann
Glaubenslinie feststellen ber ist sicher, daß 105e die überlieferte re nicht erklärt werden.
WIr diese Bücher nicht derart auf ine AMIe tellen Deshalb welnen und heulen un brüllen die ialo-
dürfen, als ob die Autoren jedesma. auf das Vor- C des Buches VO Unglauben den Gott der
hergehende reaglerten un! als kämen diese Bücher "Iradition (z.B 0,17 DAn 20—31—31I1); 19, 6—8;
alle aus denselben Kreisen der alttestamentlichen 21, /—-35> 2 VO dem ]J° bitter S «Schul-
Gläubigen. Deshalb besprechen WI1r Ss1e nicht in dige und Unschuldige chlägt nieder!» (9,22)
chronologischer olge, sondern WI1r behandeln DiIie Dogmatik, formuliert VO I)Jobs Freunden,
ZUEeTSt diejenigen Bücher, die einer säkularisieren- versucht seine Erfahrung be1ise1ite schieben,
den Glaubenslinie näherstehen, un danach die verdrängen. JJ° aber äßt se1ine Erfahrungen
Bücher, die einer sakralisierenden Erfahrung des unverkürzt gelten. ITrotzdem geStaLLEL seinen
Glaubens zuneigen. Erfahrungen nicht, den Glauben Gott fortzu-

Von einer ganz und Dat säkularisierten Wiıirklich- spülen. Die Absurdität der ahrung macht Aaus

keitserfahrung, in der für (sott ein 4tz ist, kann ]J° einen zerrissenen Mannn mM1t einem Zerr1isse-
dabei nicht die Rede sein, weil sich davon weder 1im NE  a Glauben Er (Gott als seinen Feind
Alten och 1m Neuen Lestament irgendeine Spur (1 Ö 9 19, 1z; 535 10) un hält nichtsdestoweniger
finden äßt KEine vollständig säkularisierende nter- ihm als seinem Retter fest 19,2
pretation der chrift kann deshalb m. E in der Deshalb ist das Buch ]J° nicht ein Buch der
chrift selbst keine Stütze Anden.* Was in diesem Abwesenheit Gottes, sondern ein Buch, dem
Zusarnrnenhang untfe säkularisierend und sakralı- stärker als in irgendeinem andern Buche bezeugt
siterend verstehen ist, wıird dem Leser ach wird, daß das traditionelle Bild VO:  ; Gott VOTLT der
und nach klar werden. Erfahrung VO  _ Unglück, Krankheit, Leid, Unfall

un:! 'LTod keinen  Ka Bestand hat Die Erfahrung der
Wirklichkeit besiegt das Gottesbild einer Theolo-4 (sott 1SL nıcht J0, IVIE Man Sagl o1€; deshalb 1st Hjj obs Haltung säkularistiert. ber

Wie man’s auch Te und wendet, 1mM ucC JJ° der Glaube besiegt das Bild v  } Ijjobs Erfahrun-
(speziell den ialogen 3,1—42, wird eine fast SCI; un deshalb en WIr hiler e1in eispie für
ZU Dogma gewordene Lehre VO:  m der vergelten- säkularisierende Glaubenserfahrung.
den Gerechtigkeit (Gottes unter die Kritik der In diesem Zusammenhang ist nicht ohne In-
menschlichen ahrung gestellt. Kritik der LGLESSEC, daß der 0 der Dialoge, wenn den
tatsächlichen Religion WT in Israel nicht unSC- eigenen Lebenslauf 1in der Verteidigung ck1i771ert
wöhnlich Propheten hatten regelmäßig die reli- @© I) keine spezifisch relig1ösen kte neNNT, SOI-

x1Öse Praxis un: die ihr zugrundeliegende Mentali- dern sich mehr als einen humanistischen Gerechten
tat verurteilt. ber e1 Sing mehr darstellt
täuche WI1e die einseltige Bedeutung, die mMan Ke1in under, daß die Rahmenerzählung (1—2
dem UOpfer beimaß @ Hos 6r 6, oder dem Fasten un 4.2.y 7—17) dieses Porträt retouchtlert, indem S16
Jes 58), oder INg die Garantie für Gottes ]J° als einen tommen schildert, der pfer dar-
Schutz, die INnan mi1it der Gegenwart des Tempels bringt (& ) > 42, 8f1.), und ihn schließlic. nicht 1Ur

haben meinte (Jer 7 5) Be1 ]J° geht da- voll rehabilitiert, sondern ihn 0S 1n den doppel-
weIlt mehr. Se1ine Erfahrungen machen ten Besitz dessen SETZT; WasSs VOTLT seinem Unglück

ihm unmöglich, och länger Gottesvorstel- CSsa. mit dem dann och ange gylücklich ebt
uch Wa WI1r 1in den ersten 7zwel Kapiteln VOlungen <ylauben, w1e S1e überliefert wurden.

So stehen ]J° und seine Freunde einander FC- immlischen Hof hören, paßt nicht gut den
säkularisierenden Tendenzen der Dialoge bergenüber Seine Freunde Ss1ind die Hüter der ber-
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gerade diese mrahmung äßt urc den Kontrast die letzte Serle seiner Ratschläge mit den Worten:
ZU Dialogteil das Bild des Menschen, der die «Genieße deine Jugend und geniebe S1e in Jungen
Vorstellung blehnt, die ihm VO:  } (Gott überliefe Jahren; t  9 WAas de1in Herz edEe  » (& IS 9)
wurde, besser hervortreten; und der ‚PUOg nthält Bemerkenswert ist 11U1)1, daß dieses Buch, welches
OS ein Dementi1 er Aussagen der Freunde aufgrund einer deterministischen und materialisti-
Ijjobs (42,7-8) schen Lebenssicht fast en weitelt, keinen

einzigen Z weifel Gott außert. Mit größter
Ocoheler Prediger : Selbstverständlichkeit bleibt Gottes Platz uNalSCc-

Ttastet (S6 ı Kr bleibt für den Autor erjenige, derGott, CIM Wort Rande des DAaseins es gemacht hat GErn ör 75 29)> der dem Men-
Während das uCcC ]J° aus einer starken persön- schen seine Lebenstage zute1ilt (5, I7 der ihm die
en Betroftenhe1it geschrieben wurde, ist dem- kleinen Freuden X1ibt S: O das Essen un Irınken
gegenüber das Buch Qohelet (300—250 veChre) Hr- (3 15 den Reichtum (5, HOS 64 2)) der ariur>
gebn1s iner Betrachtung autf Abstand Der Autor daß einem Menschen gut oder schlecht geht
ist mehr Wahrnehmer als Betroftener. ber seine ( 14) ogar die Absurdität des Lebens wird mit
Wahrnehmungen lassen sich ebensowen1g W1Ee die Gott in Zusammenhang gebrac: © LA Ö, I
Leiden 1jobs be1ise1ite chieben Und uch in diesem 1, 5) Und der Autor rat seinen Lesern ebenso den
Fall widersprechen die Beobachtungen den gängl- AufstiegZTempel (4, 7) w1ie die Erfüllung Gott
SCH Überzeugungen (vor allem denen der \We1s- gegebener Gelübde SSE)) Kın säkularisierter

Mann 1m modernen Sinne ist der Autor denn uchheitsliteratur). So neigt der Autor der Meinung Z
daß die Tatsachen keinen einzigen nla Opti- geWwl nicht.
mismus OeDENM, VO  s dem die Weisheitsliteratur ber 1st (sott für ihn mehr als eın Wort” Ist

(SOft mehr als ine selbstverständliche V orausset-voll ist iIm Gegenteil! Be1 allem, Was steht, 1eht
die Schultern hoch Kr kann daran kein Haltetau ZUN, seiner Umwelt? Von irgendeiner (sotteser-

testknoten. Und die zwanzigmal wiederholt fahrung ist eigentlich keine Rede Und mMa  > Iannn
1n seinem Buch «Alles ist Eitelkeit», WwWas INa  . viel- 0S für beunruhigend halten, daß das ruhelose
leicht besser übersetzen sollte « Ks 1st es nichts I» Fragen des Predigerbuches und se1ne weitgehende

LDiese pessimistische Weltbetrachtung wıird Skepsis nıiıcht Fragen Gott und nach (sott £üh-
och unterstrichen durch die Absurdität elnes Yı} Wenn ott für iıhn nicht mehr bedeutete als
sinnlosen odes, der für jeden kommt, für Weise die kleinen Freuden des Lebens, hätten diese Hra-
un Irte. Gute un! Schlechte, Arme und Reiche, SCH notfalls auf der Strecke bleiben können. Hs
Menschen und Liere: «Mensch und "L1ier tr14t das- scheint denn auch, daß Gott für ihn den and

des Dase1ns verschoben ist, vielleicht nicht mehrSE Los Der 1ne mMu. gyut sterben w1e der —

dere. Ne en denselben Lebensgelist, un der als ein Wort 1st für Was, das 11U einmal dazuge-
ensch hat dem ‘Lier niıchts OT4US,. Ks ist alles hört, aber das keine wirkliche mehr spielt;
nichts!» (G51OE vgel.2,12-17; 9, 2_3) Und ach dann ware in adiesem Buch ine stärker 5 kularisie-
dem «Alles geht PINEM es ist aus rende LTendenz sichtbar als 1im Buche 119
al entstanden un A0auzurück. Wer
weiß, ob der Lebensgeist der Menschen ach oben
geht und der Lebensgeist der ‘Liere in die 1efe Jesus Sirach 389I_1)'

(„ott IM der leıt der leıt der «AufRLärung»der Erde?» @ 20) Jao 1n ihren Namen en
Menschen nicht weilter; denn nıemand wird sich Die WeisheIit des Jesus Sirach (Ecclesiasticus),
ihrer erinnern (I 31 Zg ©S I> 5—15) rund 190 v.Chr. niedergeschrieben und kurz ach

Wenn diese pessimistische Lebenssicht nicht 117 v.Chr. 1Ns Griechische übersetzt, ist 1m Ge-
alle Lebenslust auslöscht, kommt dies Aner daß YENSALZ den beiden vorigen Büchern opti-
der Autor für die leinen Freuden des Lebens mistisch. [ Jas äng mi1t dem Umstand zusammen,
empfindsam ist für den enu VO:  D Essen und daß der hellenistischen «Aufklärung» pOS1t1V
Irinken, für se1line Arbeit 245 3, 12—13.22, 4y gegenübersteht, deren wichtigsten Zentren
17-18; 8y 15 9 OD7E ur das Zusammenleben M1t der damals Alexandrien gehörte Das berühmte alexan-
Frau, die 1e (9; 9) Diese kleinen Freuden sind drinische Musel1on, ein Forschungszentrum für
das einzige, Was in e1in Leben der Finsterni1s, M dem mehrere Fachgebiete, denen uch die Anatomuie,
es nichts ist, e1in wenig Licht bringen kann. [ 2as die eilkunde un die Pharmakologie zählten, be-
Buch, das mi1it «Alles ist nichts» eginnt, eröfinet stand schon ELW.: hundert Ahter als der hebräische
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ext des Jesus Sirach (vermutlich 1in Jerusalem) Bücher der Chronik/ Esra/ Nehemiadgeschrieben wurde. uch die Ergebnisse der wW1S-
senschaftlichen Forschung wurden damals me1- der vIimalt des alten [I09mMmas
sten: VOIN Dichtern® popularisiert. So bestimmten Chronologisch leg das oroße Geschichtsbuch,
S1e das kulturelle 1ma mi1t. Wır wissen, daß viele das die heutigen Bücher der Chronik, Ksra un
en ihren eigenen Überlieferungen und ihrer Nehemi1a umfaßte, 7wischen den Büchern J°
Religion den Abschied gaben und sich als vollen- und rediger; entstanden ist vermutlich
dete Hellenisten ühlten Jesus Sirach gehörte 250 v.Chr. in Jerusalem. Dem gelstigen Klima
nicht ihnen. Im Gegenteil bewahrte den ach steht 1m Gegensatz diesen Büchern und
Glauben der Väter, w1e u aus den apıteln kann als Musterbeispiel für ine ausgesprochen
bis ersichtlich wird, 1in denen das Lob der sakral Otrlentierte Glaubenserfahrung gelten. DIie
Väter singt und zeigt, welche Hochachtung VOT sakrtralisierende Tendenz kommt in einer el
dem soeben verstorbenen Hohenpriester Simon zusammenhängender Kigenarten ZUE usdruck,
hat Kr verwarfaber uch die hellenistische Bildung deren vier wichtigste beleuchtet werden sollen.
nicht, sondern wußte S16 mit dem überlieferten Zunächst fußt diese Geschichtsschreibung Of-
Glauben verbinden. fensichtlich Sanz und Jai auf dem ogma der

Kın ausgezeichnetes eisple. A sich Vergeltung. Kıine e1i VO: unglücklichen re1g-
in 35, 1— ) > lesen steht, welchen A Nanl nıssen wird 2AUS begangenen Sünden rklärt das
dem Arzt un seinen Heilmitteln 1mM Leben e1nN- Entkommen feindlicher Streitwagen un Reiter
fraumen soll Glaube Gott und Vertrauen in die @ TtTon 16,7-1 2) der Verlust einer Flotte (20,
medizinische un pharmakologische Wissen- 35—37); Niederlage, Plünderun und ord (24;
schaft Ss1nd hier auf problemlose W eise miteinander 2.5 9 14—-28), Aussatz (26, 16—23 Das ogma
verbunden. Den Arzt hat (sott geschaflen. Und VO der Vergeltung 1st ber jeden Zweitel C1-

ebenso ist Gott CD, der die Heilkräuter wachsen aben, daß sich der Autor nicht scheut, WEn

äßt und den Menschen das nötige Wissen o1bt, nötig di: Tatsachen mMI1t eigner and ordnen
S1e beim amp: die Schmerzen gebrau- un! ach dem ogma formen. Kın bedenk-
chen. Wenn INa ran ist, sollte in  5 nicht 11Ur es eispie ATUur sich in Ton 35 In
beten und ein pfer bringen, sondern uch den KOÖ wıird der judäische König Manasse bsolut
Arzt rufen; denn ihn braucht iNAan ebenso wWw1e Gott. negativ beurteilt. ber Manasse hatte 1ne recht
« Ja, kommt ine Zeit, dal 11UTr seine and och ange Regierungszelt. Was LU also der Autor VO

Rettung bringen kann. Denn auch betet, daß Chron” Kr stellt dar, als ob eine Reise des
Gott seine Diagnose un die Heilung ZUrr: Erhaltung Manasse 7A0L König VO  - Assyrien eine Deportation
des Lebens gelingen 24SSCYH (G8A)) Jesus Sirach ach Babel sSe1 (eine Strafe für die KÖör-
zeigt sich 1in diesen Worten als aufgeklärten Mann, derung des Götzendienstes), un als ob Manasse
der Zanz auf den Fortschritt der Wissenschaften dort KEinkehr und Buße gekommen und nachM c B A E E ä G a a vertraut; und in diesem Sinn dürten WIr ihn saku- seiner Freilassung un Rückkehr nach Jerusalem

och viele re regiert habe So ist das ogma FC-larisiert 30 Er scheint O2 die alten Erzäh-
lungen der 'Tora auf diese \Weise interpretieren, FELLEL, WE auch auf Kosten der Latsachen. In die-
wenn 20 A mit VerweIls auf KEx Iı 2 Nn Hinsicht steht das Buch den Büchern ]J°
schreibt: «Gott aßt AuUusSs der Erde Heilmittel un Prediger unmittelbar gegenüber.
Sprießen; ein verständiger Mensch wird S1E denn Ferner auf, daß 1n diesen Büchern SCIN undA e n dn auch nicht verschmähen. Wurde das Wasser nıcht reichlich mMIit direkten nterventionen (sottes —_

suüß durch das Holz, damit alle seine TA kennen gunsten der Judäer gyearbeitet wird. Man lese 1L1UTT

lernten 7y TOonNn 59 —20 (der Sleg der Judäer über Jero-
Jesus Sirach erwelst sich als tiefgläubiger o0am und L ö—14 (der Sieg ber die Kuschiten

Mensch, der Tanz mit der Religiön der Väter VCI1- un VOTL em y 1—30 (der Sleg Josaphats ber
die alliierten Truppen VO Moab, Ammon unWwachsen ist unı zugleic. often ist für das Neue

und Positive der hellenistischen Kultur und Wis- AUuSs dem Gebirge CI Der SI 1St VOT em die
Senschaft. Kr hat über das Verhältnis VO: Glaube Frucht des Gebetes er Jetztgenannte '"Text rzählt
und Wissenschaft nachgedacht Sein Buch ist ine OS ausdrücklich, daß die Judäer überhaupt nicht
Vollständige ejahung des CGottes der Väter und kämpfen brauchten. Auf das der 1in kulti-
des Fortschritts, der urc den Hellenismus VCI- schen Gewändern vorauslaufenden dainger un

Musikanten hin schlachten sich die teindlichenWirklicht wurde.
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Manchmal stellt mMan das Buch Daniel demTruppen, die untereinander une1ns geworden
a:  E gegenseitig ab Den Judäern wırd ein uCcC. Jesus Sirach gegenüber. Das ist insofern
Schlachtfeld mit Leichen und Beute auf einem Prä- berechtigt, als ein harmonisches Zusammengehen
sentierteller angeboten. ‚WE ist hier Z Deus der jüdischen Religion mit einer hellenistischen

machina geworden, der 1im buchstäblichen Sinn Welt- und Lebensbetrachtung in der Zeit, in der
des Wortes «zwischen beide» kommt: der den Daniel geschrieben wurde, unmöglich WAar. Antio-
atz VO Menschen tritt und LUL, W4S un andern chus hatte «the old tim! religion» verboten und
Umständen Menschen selbst tun pflegen. aut Befolgung des Gesetzes, einschließlich der

Ferner mul hier erwähnt werden, dalß der Autor Darbringung VO  5 Opfern, soOwle dem Festhalten
außerordentlich großes Interesse für den Kultus der Beschneidung un Sabbatgesetz die 'LO-
zeigt, insbesondere für die dänger un Levıten desstrafe gesetZzt, während aus dem Jahwetem-
(man hat deshalb VErLMUTFCG; daß selbst dieser pel einen eidnischen Zeustempel emacht hatte
Gruppe gerechnet werden muß) Nicht UumMSONSET jele durch die vorausgehende Helleniste-
äßt König AaVvl! die Bundeslade 2us rJa Jearim Iung reif gemacht worden un gaben dem TuC
olen, bevor mit dem Bau des Königspalastes nach, der S1e angewandt wurde. Andere blie-
beginnt (1 ton 13 obwohl 1n Sam 5 —6 die ben Tren.

Reihenfolge doch I  u umgekehrt gelesen hatte Letzteren hält das Buch das eisple. Daniels
Und mM1t auffälliger Ausführlichkeit rzählt CI w1e und der Seinen VOL, die HofC Babylon unter

einem vergleic.  arcn KÜUC standen. Daniel undDavid den Bau des Tempels bis in alle 11U!r mMOS-
lichen Kinzelheiten vorbereitet (& TtTon 22-—29), seine Freunde stehen für die gesetzestreuen en
obwohl WI1r darüber in den Büchern Sam und KÖö odell S1ie weigern SICH: den Gott Babels 11ZU-

nichts lesen. Ja, der aVl der Chronikbücher beten un enthalten sich der unreinen Speisen
scheint sich mM1t kaum eEetwaAas anderem befaßt Immer VO werden S1E wenn uch manch-

mal 1m etzten Augenblick Aaus der Todesgefahren als mi1t der UOrganisation des Kultus.
Damit kommen WI1r ZU vierten un ZuUuUfFf yettet, in die S1e dadurch geraten. Außerdem WI1S-

Stellung Davıds Er ist nicht SN der Begründer secnn S1e. £Aenbar mit den babylonischen \Weisen
des Tempelkults Jerusalem, sondern uch das ertig werden. Die Folge davon ist, [0} 24
odell des Ön1gs VO: Juda, VO:  ; dem iNan 1in den der König VOL Babylon den Gott der Judäer Ner-

kennt So zeigt der Autor, daß Ireue ZUT!T Religionkönigslosen agen raumte Die einzigen en
mMI1t Autorität im Jerusalem des Jahrhun- der Väter inmitten VO: Pogromen, Prozessen und
derts v.Chr. die Hohenpriester. Und diese klerikale KExekutionen nıcht fruchtlos 1St.

Im 7weliten 'Teil se1nes Buches ofienbart un C1-Regierungssituation WAarTr für den Autor nicht wen1-
CI hierokratisch w1e die Theokratie der Davids- klärt die Gesichte, die anle. in Babylon
zelt, die als Norm für die Zukuntft cah. te1il wurden. Diese Gesichte ofifenbaren, da die

Chronikbücher/Esra/Nehemia können 7weiftfel- verfolgte jüdische Gemeinschaft uch welter auf
los den Büchern gerechnet werden, die VO einer Gott rechnen kann. Das Le1iden der Juden ist nicht

sinnlos, sondern hat einen Atz iM Gottes Heilsplansakralisterenden Glaubensbewegung Zeugnis ab-
egen. Und außerdem: DDieses Leiden wird bald ZUT Ver-

gangenheit gehören er Tag ist nah, dem Gott
Daniel TreueaufrufA «{he old 11mMe yeligi0on>» die aC. der heidnischen Despoten „erbricht und

7Zwischen 67 un Ur Chr. versuchte der chrift- seine Herrschaft, die zugleic. die Herrschaft seiner
teller des Buches anle. seinen Glaubensgenossen Auserkorenen ist, festigt. uch jejenigen, die als
Mut machen. Das Wr nötig, we1il Antiochus Martyrer für den alten Glauben umgekommen
Epiphanes kein Mittel ungenutzt leß, die Helleni1- sind, en ihr en nıcht sinnlos verloren. Hier
sierung der palästinensischen en uch 1n rel1i- wird DA erstenmal VO  } der Auferstehung der
x1öser Hinsicht durchzuführen Verfolgungen FC- Toten gesprochen, der für die umgekommenen
setzestreuer en der Tagesordnung. TOomMMmMen ein ewiges en folgen wird 12,2-3)
er Schriftsteller oreift 7urück autf ine rühere Wenn mMan schließlich och sieht, w1e oft 1im
Periode der Geschichte und zeigt seinen Lesern Buche anle. nge 1nNs pie. gebrac werden,
das Schicksal Daniels und seiner Freunde baby- wird klar, daß uch dieses Buch nicht 7uletzt
lonischen Hof, w1e dort gesetzestreuen en Cseine apokalyptische tmosphäre eine AauS$S-

erging, während S1e. gleichzelitig ermutigt, ÜT gesprochen sakralisierende Tendenz zeigt, aber
auch, w1e sehr nnerna. dieser sakralisierendens1e die Gesichte Daniels Z enthüllen.
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Wirklichkeitserfahrung authentischer Glaube VCI- halb wird für die Toten gebetet und werden für S1e
wirklicht wird. pfer dargebracht.

Die E: die Gott 1m Kampfe <1bt, manitestiert
sich 1n der wunderbaren Erscheinung wahrnehm-und Makkabäer :

Treue U Gesetz garantıeri (7o0Ltes Beistand barer ngel, die als himmlische Streiter sichtbar
werden und den amp: ZU Vorteil der CS-TIreue ZUr überlieferten Religion ist uch das 'IThe- ftreuen en entscheiden (3,23—30; 10,29—31;der beiden akkabäerbücher, die zwischen 11,6—10) Und dieses sichtbare Kingreiten Gottes

und 63 V, Chr. geschrieben wurden, WECI1L uch nng S1e dazu, Ihn als denjenigen preisen, der
1n einer Reihenfolge, die der Numerierung der orößer ist als Antiochus Epiphanes und Ihn
beiden Bücher entgegengesetzt ist. S1e erzählen, den «Kyr10s Epiphanes» eNNeEN: den 1n Herr-
jedes auf se1ine Art, den amp der Makkabäer, lichkeit erscheinenden Herrn (1 ) 9 34)
besser: den Sieg der ESELIZESLLEUCN enber den Manche dieser Darstellungen zeigen Verbin-
Hellenismus un die völlig hellenisierten en dung mit der pathetischen Geschichtsschreibung,
In beiden Büchern steht die Geschichtsschreibung die 1m amaligen ellenismus gebräuchlich WAar.
1im Dienste der Überzeugung, daß LLUT die efol- Im anderen erkennt 1119  - auch den Einfluß der auf-
ung des Gesetzes und der überlieferten Bräuche steigenden Pharisäerbewegung. ber O em
die en retten kann (1 aAkk 2,49-68) Deshalb Makk zeigt ausgesprochen sakralisierende Ten-
wı1ird mi1t grobem Nachdruck dargelegt, daß uch denzen.
in VErISANSCNEN Zeiten der Geschichte die 19
der Befreier im konsequenten Beobachten des
Gesetzes bestand (z 14,4—1 O ja in ihrem Kın- Wellenbewegung V Säkularisierung und Sakralisierung?
Satz dafür, dem Gesetz wieder den zentralen Plat-z Wenn WI1r die besprochenen Bıbelbücher 1n Ze1it-

geben, der 1hm zukommt. el 1st Og 1n licher Reihenfolge betrachten, möchte iMa tAat-
Makk, das stark herausstreicht, Was die Befreier Sachlıic. VOIL einem testen Rhythmus sprechen, 1n
für die en aben, doch Gott der eigent- dem säkularisierendeund sakralisierende Glaubens-
liche Retter derer, die sein (Gesetz halten und für die erfahrungen aufeinander folgen. Lrotzdem ginge
Geltung des Gesetzes kämpfen Obwohl Gottes diese Folgerung weI1lt. Man könnte einen olchen
Name dabei kaum geNaNNLT WI1rd, ist Er nichtsdesto- Schluß HE: ziehen, WEn mehrere Bedingungen
weniger erjenige, der den en e wıider- rfüllt waren. Zaunächst müßten WIr sicher wissen,
fahren äßt daß das betreftfende Lextmaterial 1m damaligen

Das Zzweiıte Makkabäerbuch ist darın AaUuSs- Augenblic für die Vorstellungen einer anzcnh
führlichsten. SO wird dort nicht 1LLUT in KEinzelheiten Glaubensgemeinschaft oder iner klar abgrenz-
SCSaQT, Was dieser Gesetzesbefolgung gehö baren Gruppe charakteristisch ist. Ferner müuüßte
nämlich die Beschneidung (6, 10), die Beobachtung sich das Phänomen auch über ine ängere e1lit
der Speisegesetze &) und der Sabbatvorschriften hin aufwelsen lassen, in der der Wechsel mehr als
(35 I_4) > die "Teilnahme Tempelkult (10; einmal und mi1t bestimmter Regelmäßigkeit W1E-
I J36 uch die Beziehung 7zwischen der Beob- erkenr: Schließlich müußte klar se1n, daß die auf-
achtung oder Nichtbeobachtung des (Gesetzes einanderfolgenden en mi1t unterschiedlicher
und dem uC. oder Unglück des Menschen wıird TLendenz der Niederschlag einer Haltung sind, die
ausführlich dargelegt. IDIie Befolgung des Gesetzes in ein und derselben Gemeinschaft lebendig WAar.
tuft Gottes na era Und WEn die en ber WL diese edingungen uch nicht CT1r-
Vvon Schicksalsschlägen getrofien werden, liegt werden, daß WIr daraus mi1it enügender
der Grund dafür darin, daß s1e sich VO Gott ab- ahrscheinlichkeit auf eine Ebbe und Flut VO  }
gekehrt haben (4,10—-17). Bekehrung Gott Säkularisierung un Sakralisierung schließen kön-
Öfinet dann wieder den Weg Versöhnung und NCI, S kann aAuSs dem Obenstehenden doch eine
Rettung — 232—32 Gebete und pfer ruten Grottes Reihe bescheidenerer CNIiusse SCZORCNH werden.

Zaunächst ist klar, daß die untersuchten Schrift-ilfe herbei (3) Das Buch 1Dt Zeugnis VO  } der
Gewißheit, daß Gott die Gerechten, besonders aber bücher bestimmt nicht der Vorstellung w1lder-
die Martyrer aus dem Tode auferstehen läßt, sprechen, daß in der relig1ösen Erfahrung der
ihnen ewiges en geben 922 Und das palästinensischen en 7wischen ) OO und 10
Gebet kann uch für Lote och Z Guten WEEI1- v.Chr. säkularisierende un:! sakralisierende Ten-
den WAas S1e lebend verkehrt gemacht en Des- denzen einander abwechselten. Allerdings muß



BEITRAGE

man sich die rage stellen, ob sich die Wechseler- sakralisierenden Tendenz ware. Wer dagegen e1n-
scheinungen Aaus iner inneren Dynamik der rel1i- wendete, daß die Sakralisierung als Rückschritts-

ewegung beurteilt werden mUusse, mu klar-x1ösen Erfahrung selbst ergeben oder ob S1e 1e1-
mehr HAT dem Druck außerer Umstände - machen, an welcher objektiver Kriterien
finden Z 1n Verfolgungssituationen), die 1N12| 1ine solche Beurteilung geschieht.

einem defensiveren Glaubenserlebnis geben Schließlich wird iNail schließen mussen, da
Wenn S1e einander nicht abwechseln, ex1istieren Glaube den Jebendigen Gott in beiden Phasen
die 7wel unterschiedlichen Glaubenshaltungen möglich ist Vielleicht ist das auch naheliegend.
nebeneinander, w as en kann, daß el1 Da- Wenn (Jott nicht VO Menschen und se1iner
seinsrecht en: gelöst wird, g1bt für jede gesunde Gotteserfah-

Ferner kann 1La  = uch SC.  eBen, daß die Mate- rung we1l Pole einen theozentrischen und einen
rialien der Schrift, sOweI1it S1e hier untersucht WUTF- anthropozentrischen Pol Und sakralisiterende

un: säkularisierende Tendenz sind e1 nichtden, keinennla geben einer evolutionistischen
MG auf die Glaubenserfahrung, als ob die säku- ohne Zusammenhang.
larisierende Tendenz ine Weiterentwicklung der

1e H. Renckens, Geloof religie in het ude 5 AZu G. darton, history of sclence, Hellenistic
Testament: Bijdragen/Tijdschrift (010)4 Aloscohfie theologie sciencean culture in the last three centuries (Cambridge

1959) 20—-34; 120—140, 400—4122 (1966) 421 f’ F.van OT, Sekularisatie oud als de
bijbel?: Theologie pastor: 68 (1972) 28—309 2a0 20—137. Übersetzt V O]  - Dr. Heinrich A. Mertens

VO:  } Soden, Relig1iöse Unsicherheit, Säkularisie-
rungstendenzen und Aberglaube ZUrT eit der Sargoniden:
Studia Biblica et Orientalıa I1L1 Analecta Biblica (Rom BAS VAN IERSEL
1959 256—367 zeigt, wIe gerade Polytheismus Zweiftfeln

geboren 27. September 1024 in Heerlen (Niederlande),führen kann, die Säkularisierung ZuUrr Folge haben
Monfortaner, 1050 ZU Priester gewelht. Kr etudierteFuür das Neue Testament siehe Schürmann, Neutesta-

mentliche Marginalien ZuUrr rage der «Entsakralisierung»: den Universitäten Nimwegen un! Löwen, ist Doktor der
Der Seelsorger 28 (1968) 28—48, ö90—104. G. Every, Sakralı- Theologie, Professor für Einführung in die Heilige Schrift

sierung und Säkularisierung im Osten und Westen während und Exegese des Neuen Testaments der Universität Nim-
9 Chefredakteur der Zeitschrift «Schrift» und Mit-des ersten Jahrtausends nach Christus Concilium August/ glied des Redaktionskomitees der «Tijdschrift 'OOT heo-September 1969) 50O/—)12 sagt aum über die ersten

hundert Jahre des ersten Jahrtausends. logie». Er veröfilentlichte u,. «Der Sohn» in den OpP-
Das el nicht, s1e dürfe nicht versucht werden. tischen Jesusworten (Leiden 1961)

schiedenen roblemen auseinanderzusetzen, die
das relig1öse Phiänomen 1m allgemeinen betrefien.

Davıd Power
Voraussetzungen

Das Fortbestehen Wenn die christliche Theologie das Phänomen der
Religion und der relig1ösen Prax1is 1n der Welt 1NSsder Relig10n 1n Auge tfaßt, bezieht s1e ihre Intormation über die
achlage und einzelne T heorien VO andern WIis-theologischer Sıcht senschaften, beispielsweise VOL der vergleichenden
Religionswissenschaft, der Anthropologie, der
Soziologie und Religionspsychologie. Gleichzeitig

In diesem Autsatz werde ich 7zunächst die V oraus- betätigt S1e sich aufgrund ihrer eigenen V orausset-
SeEtzUNgEN statuleren, VO denen her die christliche ZUNSCHI, wWelnl s1e dieses Phänomen bewertet und
Theologie das Phänomen der Religion heran- Fragen nach dem Fortbestehen der Religion mi1t

Fragen über das Christentum selbst verbindet.geht Zweitens werden WI1r die Fragen angeben,
die S1e gegenüber diesem Phänomen tellen kann. Als ine Arbeitsdefinition wollen WIr anneh-
Drittens wird der aupttel uLlSCICI Ausführungen InNCN, dal die Religion in ihren verschliedenen For-
sich mit den Bedingungen befassen, die notwendig iNCIN eine omplexität VO Glaubensanschauun-
sind, damit die christliche Religion überlebe: und SCH und -praktiken ist, die den Sinn des Lebens

un die Daseinsordnung 1n ihrer Beziehung Zsich ortpflanzen kann. Hoftentlich wird sich
e1 herausstellen, daß die Behandlung dieser Aakralen Z Ausdruck bringen. Ks geht dabe1i
etzten rage ein Weg ist, sich implizit mMi1t VCLI- weniger die Anerkenntnis der Ex1istenz des
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